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mark t als Briefschreiber . Wünschenswer t wäre hie r allerding s ehe r eine Schil -
derun g des Leben s un d Wirken s des Kanzler s als eine Detailschilderun g übe r 
die lateinische n Briefe Johann s von Neumarkt . Weiterhi n folgt eine Arbeit übe r 
den dritte n Prage r Erzbischo f Johan n von Jenstein , dessen Wirksamkei t aller -
dings größtenteil s in die Zei t Wenzels IV. fällt, von dem gleichen Vf. Derselb e 
schreib t übe r den Dichterkomponiste n Guillaum e de Machaut , de r jedoch im 
Dienst e Johann s von Luxembur g stan d un d einige Jahr e vor der Schlach t bei 
Crec y aus seinem Dienst e ausschied . Mi t Kar l IV. hatt e er wenig zu tun . Übe r 
Pierr e Roger , den spätere n Paps t Clemen s VI., schreib t Kur t A. H u b e r . 
Übe r den römische n Volkstribune n Cola di Rienz o un d seine Beziehunge n zu 
Kar l IV. handel t Joachi m W i e d e r in eine m erschöpfende n Aufsatz. Es folgt 
ein Artikel von Friedric h M e r z b a c h e r übe r den berühmte n Juriste n Bartol o 
de Sassoferrato , der auch mi t Kar l IV. zusammentra f un d vom juristische n 
Standpunk t Betrachtunge n übe r das Amt des Kaiser s anstellte . Übe r den Buß -
predige r an der Teynkirch e Konra d von Waldhause n schreib t Kar l F . R i c h -
t e r . Darau f berichte t Josef H e m m e r l e übe r den Provinzia l der Augusti-
nereremite n in Böhme n un d erste n Professo r de r Theologi e an de r Prage r 
Universitä t Nikolau s von Laun . De r mittelhochdeutsch e Dichte r Heinric h von 
Mügel n un d sein Gedich t „De r Meid e Kranz" , in dem er auch Kar l IV. loben d 
erwähnt , ist das Them a eine s Aufsatzes von Siegfried G r o s s e . Auf die 
künstlerische n Absichten Karl s IV. gehen die beide n folgende n Aufsätze ein . 
So schreibe n Eric h B a c h m a n n übe r den Dombaumeiste r von Pra g Pete r 
Parie r un d Manfre d W u n d r a m übe r den Prage r Meiste r Theoderich , auf den 
die künstlerisch e Ausgestaltun g der Kreuzkapell e auf Burg Karlstei n zurück -
geht . 

Von den hie r behandelten , dem Krei s Karl s IV. zugeschriebene n Persone n 
könnte n etwa der Artikel übe r Guillaum e de Machaut , der kau m etwas mi t 
dem Zeitalte r Karl s IV. zu tu n hat , un d die Nennun g Heinrich s von Mügeln , 
dessen Beziehunge n zu dem Kaise r sich auf einige lobend e Wort e in seinen 
Dichtunge n beschränken , gestriche n werden . Stat t dessen hätt e ma n es gern 
gesehen , wenn Bericht e übe r den gelehrte n Humaniste n Vojtech Rankü v z 
Jezova (Adalbertu s Ranconi s de Ericinio) , übe r den zweiten Erzbischo f un d 
Jugendfreun d Karl s IV. Ja n Oćko von Vlasim, übe r die Historiographe n Karls , 
Pfibik Pulkav a von Radeni n un d Bene ś Krabic e von Weidmühl , un d etwa auc h 
übe r den Bußpredige r Ja n Milić von Kremsier , den Begründe r der Stiftun g 
„Neue s Jerusalem" , in den Ban d aufgenomme n worde n wären . Ungeachte t 
dieser einschränkende n Bemerkunge n ist er aber , wie er jetzt vorliegt, ein 
wichtiges Hilfsmitte l für die Forschun g übe r die Zei t Karl s IV. 

Marbur g a. d. Lah n Heinrich . Jilek 
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jedoch um die Frage der Prioritäten im Kampf gegen die holländischen Ge-
neralstaaten und das Frankreich Richelieus ging, so liegt das eigentliche 
Schwergewicht des siebten Bandes auf den sich langsam anbahnenden Frie-
densgesprächen bis hin zu den Nürnberger Ratifikationsverhandlungen des in 
Münster und Osnabrück Beschlossenen. Dennoch wäre es übereilt, daraus zu 
folgern, daß militärische Belange deshalb in den Hintergrund getreten wären: 
nach wie vor beherrschten gerade die Militaria das Terrain. Ungeachtet dessen 
läßt sich aber während der letzten Kriegsjahre, beginnend mit den Ereignis-
sen nach der Schlacht bei Rocroi (1643), immer deutlicher die Erschöpfung bei 
allen kriegführenden Parteien feststellen. 

Da die hier zur Diskussion stehende Periode zwischen 1635 und 1649 mono-
graphisch bislang kaum erschlossen wurde, darf man gerade auf Grund des 
in den „Documenta Bohemica" zugänglich gemachten Quellenstoffes die noch 
ausstehende, quellenmäßig fundierte Darstellung dieser Zeitspanne erhoffen. 
Sie wird davon auszugehen haben, daß — wie T o e g e 1 im Vorwort zum sieb-
ten Band feststellt (S. 6) — „der Dreißigjährige Krieg weder ein böhmischer 
noch ein deutscher oder schwedischer Krieg [war], er klärte keine Nationali-
tätenfragen, sondern er war ein gesamteuropäischer militärisch-diplomatischer 
Machtkonflikt, der zum Katalysator der weiteren Entwicklung der Gesellschaft 
Europas wurde". Die für jeden Band erstellten, zuverlässigen Orts- und Per-
sonennamenregister erleichtern jedenfalls in dieser Beziehung die zu leistende 
Arbeit. 

Innsbruck Alfred A. Strnad 
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Es mag auf die geringe räumliche Ausdehnung des Staates — kleiner als die 
Schweiz — und auf seine kurze Lebensdauer — wenig über sechs Jahre — 
zurückzuführen sein, daß über die Slowakische Republik der Jahre 1939 bis 
1945 nur wenig oder unrichtiges bekannt ist, etwa die Vorstellung, es handle 
sich um ein während des Zweiten Weltkrieges entstandenes Staatengebilde. 
Verschiedene Autoren bezeichnen sie als Vasallen- oder Marionettenstaat oder 
sprechen von einem okkupierten Gebiet, während umgekehrt eine Reihe von 
Verfassern unbeirrt von der Unabhängigkeit und Souveränität der Slowakei 
ausgeht. 

Die Vf.in hat es unternommen, diese vielfach undifferenziert gebrauchten 
Bezeichnungen unter die Lupe zu nehmen und unter Anlegung Staats- und 
völkerrechtlicher Maßstäbe auf ihre Berechtigung zu prüfen. Zu diesem Zweck 
galt es, eine Vielzahl von Problemen zu untersuchen, die mit der Verselbstän-
digung und dem Untergang des Staates zusammenhängen, etwa die Frage der 
Entstehung durch Sezession mit Hilfe einer fremden Macht und die Relevanz 
der verfassungsrechtlichen Illegalität einer Staatsbildung auf diesem Wege oder 
die Bedeutung der völkerrechtlichen Anerkennung des neu entstandenen Staa-
tes und der sonstigen Reaktionen der Staatengemeinschaft auf die Selbständig-
keitserklärung. Einen Schwerpunkt bildet die Frage einer Scheinsouveränität 
oder sonstigen rechtlichen Abhängigkeit vom Deutschen Reich auf Grund des 
„Schutzvertrages" vom 18./23. März 1939 und die Prüfung, ob das Schutzersu-
chen als Unterwerfungserklärung oder der Abschluß des Vertrages als ver-
deckte Annexion aufzufassen sind. Dies geschieht nicht nur auf Grund des 
Vertragstextes, sondern auch durch eingehende Untersuchung seiner Durch-


